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Abonnements für Lod: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 NHL, 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 NEL. 40 Kop. pränumerande. 


Anzeige zu machen, daß ich 


3—3) 


Ich beehre mich dem geehrten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend die ergebene 


meine mit allem Comfort neu eingerichtete 


"CONDITOREIS 


(im Haufe S. Wisliki, Ecke Petrikauer- und Bielona-Str,) 


um 13. d. MM. eröffnet habe und bitte mein Unternehmen nach wie vor unterſtützen zu wollen. 


A. Wüstehubo. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
0 für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Hochachtungsvoll 


KROROROROKOROKOROROKRORGOKGKOKORORO 


Streich⸗Kapelle. 


. NI TOT 
8 Lange's Garten. “ 
8 Heute und die folgenden Tage: 5 
5 & 
& : 
2 & 
8 f = 
= | ausgeführt von der Theaterkapelle unter 8 
— Leitung des Kapellmeiſters Herrn = 
2 Kirschfinkel. = 
Entree 15 Kop. Anfang 7 Uhr. 8 


Streich ⸗Kapelle. 


St. Petersburg. 


— Das Namensfeſt Seiner Majeſtät 
des Kalſers wurde von der Reſidenzelnwohner⸗ 
ſchaft auſ's Feſtlichſte begangen. Die Stadt war be⸗ 
reite am friihen Morgen feſllich mit Flaggen beforirt 
worden und auf dem Newfkl⸗Proſpekt und den 
Hauptstraßen erblickte man an den Portalen, Bal⸗ 
kons und Magazinſchildern reiche Draperlen, in den 
Fenſtern ble Portraits und Büſten Ihrer Majeſtäten 
von Pflanzengruppen umgeben. Sehr effecivoll 
war das Gebäude der Duma und ber Goſtinny⸗ 


Die Bettlerim 


Novelle 


von 


9. Fichtner. 
(Schluß.) 


Elllnor wurden glänzende Anerbietungen ge⸗ 
macht, doch die ſorgſame Mutter beſchränkte dle 
öffentliche künſtleriſche Thätigkeit ſo viel als möglich, 
um die Geſundheit ihrer Tochter nicht zu gefährden. 
Elli aber will viel Geld verdienen, venn ſie hat 
viel zu ſorgen. Sie kann es nicht ertragen, daß 
der „kleine Robert“, wie er noch aus ihren Kinder⸗ 
erinnerungen heißt, wieder zu anſtrengender Arbeit 
in ſeine Bureaus zurückgekehrt iſt. Sie kann den 
Ichmerzlichen Blick nicht vergeſſen, als er von ihr 
ſchled, er muß wiederkommen, er darf nicht mehr 
rechnen und ſich abquälen, alle Freuden und Ge⸗ 
nüſſe fol er mit ihr theilen, wenn fie reift, ſoll er 
mit ihr reiſen und — mit glühenden Wangen und 


leuchtenden Augen ſagt ſie zu der Mutter: „Wenn 


er einmal rechnen will, jo ſoll er nur rechnen, wie 
viel ich für Dich, meine geliebte Mutter, verdienen 
will. Nicht wahr, liebſte Mama, er ſoll mein Se⸗ 
Cretär ſein?“ 8 

„Nicht fo ſtürmiſch,“ wehrt die Mutter lächelnd, 
„was gut und edel iſt, werde ich Dir niemals 
wehren!“ 

Greta aber ſtudirt noch fleißig in den höheren 
Schulen; jede freie Stunde aber eilt ſie in das 
dunkle Palals, wo die kleine Stella und der alte 
Großpapa ihrer ſchon ungeduldig harren. Unn 
nun klingen alle Räume des alten Hauſes wieder 
von Luft und Fröhlichkeit, und Leo muß ſich mit 
aller Mühe hinter feine Gelehrſamkeit verſchanzen, 
denn die nun ausgeführten tollen Streiche ſuchen 
ſelne ganze Würde über den Hauſen zu werfen. 

So vergeht die Zeit wie ein ſchöner Traum. 
Der Frühling iſt verblüht. Die Gluth des Som⸗ 
mers neigt ſich zu Ende. Da kommt eines Tages 


— 


Auf dem Newoki⸗Proſpekt machte ſich bereits 
vom frühen Morgen an ein lebhafter Verkehr des 


Volkes bemerkbar, das zu den Kirchen zog. In 
ſämmtlichen Kirchen aller Bekenntniſſe fand ein 
feierlicher Gottesdienſt ſtatt und um 10 Uhr Mor⸗ 
gens zog eine große Kirchenprozeſſion aus der Iſaaks⸗ 
Kathedrale zum Alexander » Newili » Klofter, wo 
anläßlich des Feſtes des hell. Fürſten Alexander 
Newſki den ganzen Tag über Gottesvienſt ftattfand, 
An der Pforte der Kloſter⸗Kathedrale waren in 
Parade⸗Untform die Palaie⸗Grenadlere aufgeſtellt; 
auf dem Platz vor der Kathedrale war aber eine 
Ehrenwache des Pawlowſchen L.⸗G.⸗Negiments mit 
Fahne und Muſik und in voller Paradeuniſorm 
mit den blanken Grenadier⸗Helmen aufgezogen. Nach 
Eintreffen der feierlichen Kirchenprozeſſion, die von 
einer großen Volksmaſſe begleitet wurde, begann 
die Liturgie, die von dem Metropoliten Iſidor cele⸗ 
briit wurde. In der Kathedrale hatten ſich die 
Hoſchargen, Botſchafter, Vertreter des diplomatiſchen 
Korpe, Mitglieder des Reichsraths, Miniſter, Sena⸗ 
toren, Ehrenvormünder, General- Adfutanten, die 
Suite, die Generalität, die Stabs- und Oberoffisiere 
der Garde, Armee und Flotte verſammelt. Der 
Volkszudrang in die Kathedrale war fo außerordentlich 
groß, daß ganze Maſſen außerhalb des Kloſters 
dicht gedrängt auf dem Platz ſtanden. Bald trafen 
auch IJ. KK. HH. der Großfürſt Konſtantin 
Konſlantinowitſch mit Gemahlin und der Großfuürſt 


n | Leo und macht Edith den Vorſchlag, la feiner Ben | 


gleitung einen lieben Ort zu beſuchen. Er reift in 
Vertretung ſeines Schwiegervaters nach Dallwitz; 
das Gut iſt verkauft und er ſoll es dem neuen 
Beſitzer übergeben. So gern Edith die traute 
Stätte ihrer Kindheit wiederſehen möchte, ſo zögert 
ſie doch, auf den Vorſchlag einzugehen, denn eine 
Art von Bangigkeit hat ſie überkommen. Indeß 
kann ſie dem herzlichen Drängen Leo's nicht wider⸗ 
ſtehen und Überläßt ihm ſchließlich weitere Beſtim⸗ 
mungen. Auf dleſes hin werden denn Greta und 
Stella als einzige Begleiter mitgenommen und ein 
von leichtem Serbitnebel umflorter Morgen führt die 
kleine Geſellſchaft Ediths Heimath entgegen. Die 
Sonne verſcheucht ſiegend dle flatternden Nebel und 
beleuchtet den alten, grauen Kirchthurm von Dall witz 
mit goldigem Lichte; Edith grüßt ſchimmernden 
Blickes die einzige traute Heimath! Noch wenige 
Minuten und der Wagen rollt in den Herrenhof 
und unverändert, nur noch dichter umſponnen von 
dem ſich buntfärbenden wilden Weingerank liegt die 
alte Rentmeiſterei vor ihnen. Vor der Thlr ſpielen 
einige Kinder und lugen neugierig nach den Frem⸗ 
den. Leo hebt Edith aus dem Wagen, ihre Blicke 
treffen ſich, ſtumm und doch fo vielſagend. Er 
weiß, wohin ihr erſter Schritt ſich wenden wird, 
und eilig übergiebt er das Kind ſammt Greta der 
alten knixenden Wirthſchafterin und folgt Edith auf 
dem Fuße. Diefe iſt bereits durch den Garten ge⸗ 
gangen und ſteht am offenen Kirchhofspförtchen. 
Noch wackliger und windſchlefer ſtehen dle alten 
Denkmäler, noch mehr find die grünen Hügel eine 
gefallen, noch ſliller und friedlicher als ſonſt ums 
fängt ſie die Ruhe dieſes Ortes. Dicht aber vor 
dem fteinernen Kirchlein mit den grünlich blitzenden 
bleigefaßten Fenſterſcheiben da winken drei wohlge⸗ 
pflegte Hügel und um das hohe weiße Marmor 
kreuz ſpielten die Schatten der leichtbewegten Ey 
preſſen. . 

Lautlos beugt ſich Edith über die epheuum⸗ 
rankte Scholle, aus welcher rothglühende duftige 
Spätroſen unverwelklich zu ſproſſen ſcheinen. Eine 
Welt der Erinnerung durchfluthet ihr Herz und be⸗ 
bend bedeckt fie das Geſicht mit ihren Händen. Aber 
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Medaction und Exbedition: 
Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maxufkripte werden lat jurüdgeflellt, 


worauf die hohen Herrſchaften in die Kathedrale 
traten, wo ſie von dem Metropoliten empfangen 
wurden. Nach dem Feſtgottesdienſt brachte der 
Metropolit und die hohe Geiſtlichkeit Ihren Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten die Gratulationen zum Namenafeſt 
Seiner Majeftät des Kalſers dar und um dieſelbe Zeit 
donnerten von der Peter⸗Pauls⸗Feſtung die jalutie 
renden Kanonen. 

Nach Beendigung der gottesdienſtlichen Feier 
verließ die Kirchenprozeſſion das Kloſter und kehrte von 
dichten Volksmaſſen begleitet in die Iſaaks⸗Kathe⸗ 
drale zurück. 

In dem Kloſter fand aber in den Appartements 
S. Eminenz des Metropoliten ein Frühſtück ſtatt, 
dem Ihre Kalſerl. Hoheiten und die anweſenden 
hochſtehenden Perſönlichkeiten beiwohnten. — Das 
Volk begab ſich in den Garten des Metropoliten, 
der den ganzen Tag über dem Publikum geöffnet 
war. 

Um 2 Uhr Nachmittags begann das Volksfeſt 
auf dem Marsfelde, das trotz des windigen und 
regnerlſchen Wetters einen ſehr animirten Verlauf 
nahm. 

Abends ſuhr das Publikum durch die feſtlich 
llluminirte Stadt in das Michael⸗ und Marien⸗ 
Theater, woſelbſt die Vorſtellungen eröffnet wur⸗ 
den. Der Tradition gemäß wurde im Michael⸗ 
Theater der „Reviſor“, im Marien⸗Theater „Das 
Leben für den Zaren“ gegeben. In belden Theatern, 
ſowie in den übrigen Wergnügungs und Konzert 
Lokalen begannen die Aufführungen mit der Natio- 
nalhymne. (St. P. 8.) 

Charkow. Infolge der gegenwärtig verſtärk⸗ 
ten Getreidetransporte anf den ſüdlichen Bahnen 
erwartet man nach den „M. B.“ im Herbſt eine 
Beſchränkung der Steinkohlen transporte. Die 
Kohlenreſerven auf den Eiſenbahnſtationen haben 
ſich ſchon ganz bedeutend verm indert. 


Austündifhe Nachrichten. 


— Wenn die „Nordd. Allg. Ztg.“ ein zuver⸗ 
läſſiger Dolmelſch der Auffaſſungen ift, welche die 
leitenden Berliner Kreiſe in der Dardanellen⸗ 
frage hegen, dann geht man dort zwar von dem 
Alles was fie gelitten, was fie gekämpft und er⸗ 
rungen, angeſichts dieſes einzig und letzten Zieles, 
dieſes endlich tiefen Friedens, dieſes in die Ewig⸗ 
feit welſenden Kreuzes zerſtiebt Alles in — nichts. 
Im nur empfundenen, ungeſprochenen Gebet ſchwingt 
ſich ihre Seele hinauf und ſchlingt ſich ſeſter und 
inniger an den göttlichen Lenker unſerer Geſchicke, 
ſich und ihre Kinder ihm ganz und voll anheim⸗ 
gebend. 

Sanſt zieht Leo ihre Hände herab und ſieht 
ihr forſchend ins Auge. Ruhig und tief begegnet 
ihr Blick dem ſeinen. 

„Edith, erinnerſt Du Dich jenes Tages, jener 
Stunde, wo Du zum erjtenmale hier mir eine Roſe 
boteſt?“ fragte er leife, 

„Sie nickte. 

„Ach wie lange iſt das her!“ ſprach fie träu⸗ 
mend. 

„Mir iſt, als ſei es erſt geſtern geweſen, Edith, 
Dir nicht 7“ fragte er bangend. 

„Seit diefer Zeit liegt fo vieler Menſchen Leben 
vazwiſchen und ſelbſt mein Leben — ein Jahr davon 
bot oft jo viel von Kummer, um ein ganzes Men⸗ 
ſchenalter damit auszufüllen.“ 

„Sollen deshalb uns keine Roſen mehr blühen?“ 
tief ſenkte er ſeinen Blick in den ihren. „Ueber 
Tod und Grab boteſt Du mir die erſte Roſe — 
der Liebe. Dies war bildlich — ein Symbol, von 
welchem wir keines eine Ahnung hatten. — Wirft 
Du ſie zurückweiſen, Edith, wenn ich Dir nun 
wirklich über Tod und Grab die wahre, echte, nn 
verwelkliche Roſe der Liebe noch einmal biete?“ 
— — Er brach die ſchönſte der blühenden Roſen 
und hielt ſie ihr im Innerſten bewegt entgegen. — 
Faſt mit demſelben erſchrockenen Mädchenblick wie 
ehemals ſah ſie ihn bittend an und ihre Hände 
8 ſich, ohne die dargereichte Blüthe zu 
aſſen. 

„Eine Spätroſe, Leo,“ zum erſtenmale nannte 
fie feinen Namen — „kann Dich dieſe fpäte Liebe 
beglücken? — Iſt es nicht Frevel, angeſichts des 
Todes endlich im Hafen des Friedens angelangt, 
noch jetzt das Glück herausfordern zu wollen! Laſſen 
wir uns genügen, Leo, ſei mir ein Freund, wie ich 
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XI. Jahrgang. 


Im Auslande Übernimmt Infertiongaufträger Haasenstel 
& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ../ P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Geſichtspunkte aus, daß Deutſchland nicht unmittel⸗ 
bar von jener Angelegenheit berührt werde, daß in⸗ 
deſſen zwiſchen den Dreimächten und England eine 
ſtarke Intereſſengemeinſchaft beſtehe. Das genannte 
Blatt betont: „Wo immer mit hinlänglicher Bes 
gründung der Nachweis geliefert ſeln wird, daß In⸗ 
tereſſen, von denen zunächſt England näher berührt 
wird, thatſächlich bedroht erſcheinen, da wird es im 
Weſen der zwiſchen dem Inſelrelich und dem ver⸗ 
bündeten Mitteleuropa beſtehenden gegenſeltigen Be⸗ 
ziehungen liegen, daß an die Würdigung der Frage, 
inwieweit im beſonderen Fall auch dle feſtländiſchen 
Intereſſen berührt fein könnten, immer mit dem 
größten Entgegenkommen herangetreten werden wird.“ 
In Uebereinfilmmung damit verſichert der „Peſter 
Lloyd“ angeblich auf Grund authentiſcher Infor⸗ 
mationen aus Berlin: „In den orientaliſchen Ans 


gelegenhelten werde Deutſchland, als am wenigſten 


intereſſirt, keine diplomatische Initiative ergreifen. 
In Schwarzenau ſei ſicherlich das Merrengen⸗Ab⸗ 
kommen berührt worden, doch werde von dort keine 
Anregung zu elner Kollektivaktion ausgehen. Bel 
etwaigen Schritten der nächſtbethelligten Mächte 
werden jedoch Deuiſchland und Oeſterreich⸗Ungarn 
eine gemeinſame Haltung beobachten.“ — Vorerſt 
ſind allerdings ſolche Schritte nicht zu erwarten, 
und der Nachweis elner thatſächlichen Bedrohung 
der gemelnſamen Intereſſen, von denen das Ber⸗ 
liner Blatt ſpricht, dürfte von engliſcher Seite 
ſchwerlich erbracht werden können. Immerhin dürſte 
man England ſchon mit der Zuſicherung des „größ⸗ 
ten Euig genkommens“ vorerſt eine Geſälligkelt er⸗ 
witſen haben, tie an ſich ſchon Manchem unverdient 
erſcheinen dürfte. Inzwiſchen It übrigens in Kon⸗ 


ſtantinopel der britiſche Botſchafter White am Frel⸗ 


tag vom Sultan wieder empfangen worden, was 
ſeit Wochen nicht geſchehen und mit Recht als 


Zeichen der zwiſchen London und Stambul herr. 


ſchenden Entfremdung betrachtet wurde. Was dle 
Belden einander erzählt haben, das zu ergründen 
muß alle Nonſekturenmacher in hohem Grade reizen. 


Die Entlaſſung Kamil Paſcha's dürfte ſchwerlich 


unbeſprochen geblieben fein. Ueber dle Gründe, die 
den Sturz des Großvezlers und dle gegen ihn ein⸗ 
geleltete Unterſuchung veranlaßt haben, wiſſen dle 
„Damb. Nachr.“ Folgendes zu berichten: „Die 
Gründe der Ungnade Kiamlil's find eigenthümlicher 
Natur und ſcheinen mit den ganz eigenartigen tra⸗ 
ditionellen Verhältniſſen Innerhalb des negierenden 


Hauſes Osman zuſammenzuhängen. Präſumtiver 


Dir ſtets eine wahre Freundin fen will!“ Und fie 
bot ihm die Hand mit warmem Blick. 
„Ich nehme dieſe 
G 37 Es er und 
and. „ müßte Dich nicht kennen, u ö 
Laß zu 5 Karla 3 AN re 
ruſt mit Deinen Worten. Dein jelbfilofes, opfer« 
williges Leben har Dir jeden Deiner ald 115 
ſagen gelehrt. Aber Du weißt, dle Männer ſind 
Egoiſten! Um meinetwillen bitte ich Dich, erinnere 
Dich daran, daß Du mir gehörſt, denn einst haßt 
Du Dich mir verlobt, Edith, durch den Tauſch 
dieſer Ringe, durch welche wir von Gott und 
Rechts wegen zuſammen gehören!“ Feſt bielt er hre 
Hand; fie ſah, bleich geworden, darauf nieder, da 
alübten und blizten die Ringe im Sonnenſchein. 
Noch immer ſchwieg ſie. 10 
Da tönte der klelnen Stella niedliches Ge⸗ 
plauder und in Begleitung Gretas kam fie durch 
das Pförtchen. Beide ſahen auf. Schnell flüsterte 
er Edith zu: 5 N g 
„Stella hat keine Mutter, Edith; Du welßt 


es, wie weh das thut; willſt Du das Kind ohne 


Mutter laſſen? Beſinne Dich, Edith, 


hart!“ Dringend und flehend ſprach Blick 
zu ibr. 


fei nicht 


Edith ſtand auf und hob das heranellende 5 


Kind auf ihren Arm. Thränenden Auges küßte 
es innig. 


ſie 


„Gott helfe uns Beiden,“ flüfterte fie, ols er A 


glücklich feinen Arm um das Kind und die neuge⸗ 
wonnene Mutter ſchlang und mit der anderen Hand 
die ſtaunende Greta näher zog. N 

„Gretchen, biſt D es zufrieden, wenn Du nun 
noch ein Schweſterchen lehr 
einen ſtrengen Papa 9* lächelte er. 


Jugend, nicht 


Nicht umfloſſen vom Glanz der 
mit hochklopfenden himmelſtürmenden Gefühlen — 
aber mit der erhabenen Würde der durch bittere 
Erdenkämpfe geläuterten Seele — ſtanden vier 


Wochen ſpäter Leo und Eduh vor dem Altar d 
kleinen Annakapelle zu Mactenburg. — Die Strahlen 
k 


Hand, aber nicht als das, 
ſaßte ihre 


Ich weiß, Dir iſt s 


und Wort N 


haſt und obendrein noch 
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Im 


Thronfolger iſt derzeit der 1844 geborene Bruder 
des Sultans, Prinz Mohamed Reſchad Effendi. 
Dieſem Letzteren nun hat Kiamil Paſcha bedeutende 
Geldſummen geliehen, und zwar ohne Vorwiſſen des 
Sultans und ohne den Sultan hiervon auch nur 
nachträglich in Kenntniß zu ſetzen. Abdul Hamid 
erfuhr jedoch von der Gefälligkeit feines Großvezlers 
gegenüber dem präſumtiven Thronfolger. Der Sul⸗ 
tan ſcheint nun Kiamil Paſcha nicht nur deſſen 
Geheimnißthuerei arg verdacht, ſondern auch die 
dem Thronfolger erwieſene Gefälligkeit an ſich ziem⸗ 
lich auffallend gefunden zu haben. Darauf deutet 
auch der Umſtand hin, daß in den Sturz Kiamil 
Paſcha's der Scheik ul Islam verwickelt wurde.“ 
Konſtantinopler Nachrichten melden: Der Hausarreſt 
Klamil Paſcha's dauert noch fort, doch ſcheint nichts 
Grapirendes zu Tage getreten zu ſein, da von jeiner 
Ernennung zum Generalgouverneur von Smyrna 
die Rede iſt. — Man ſieht, am goldenen Horn 
kommt Manches vor, was anderswo einfach unver⸗ 
ſtändlich iſt. 

— Der franzöſiſche Kriegsmi⸗ 
nifter Freyeinet gab zu Ehren der Generale 
und der ausländiſchen Militäragenten ein Dejeuner. 
In der von ihm hierbei gehaltenen Rede ſagte er, 
die gegenwärtigen Manöver hätten bewieſen, daß ein 
entſprechendes Functloniren des höheren Commandos 
geſichert ſei. Hierauf erklärte Freycinet, daß er im 
künftigen Jahre zum erſten Male Manöver der 
Territorlalarmee abhalten werde. Weiter bezeugte 
er die Fortſchritte der Armee, indem er ſagte, daß 
ſie Frankreich Vertrauen und Europa Achtung ein⸗ 
flöße. „Gegenwärtig — fügte Freyeinet hinzu — 
zwelſelt Niemand daran, daß wir ſtark find. Zeigen 
wir aber auch, daß wir verſtändig ſind und es 
verſtehen, in unſrer neuen Lage Ruhe, Wllrde und 
Maß zu beobachten, welche uns in ſchweren Tagen 
unſere Wiederauftichtung vorbereiten.“ Zum Schluß 
wandte ſich der Kriegsminiſter mit einer Bewill⸗ 
kommnung an die Militärattachés. „Ihre Anweſen⸗ 
beit — ſagte er — If für uns eine Aufmunterung 
und zugleich ein Zeugniß der friedlichen Stimmung, 
unter welcher die großen Manöver ſtatigefunden 
haben.“ 

— Ueber dle Reiſe der Königin 
Vietorla nach Deutſchland ſchreibt das 
nicht beſonders zuverläſſige Senſationsblatt „Truth“: 
„Die Königin wird nicht im nächſten Sommer, 
ſondern ſchon Anfangs April nach Deutſchland reifen. 
Der Beſuch wird ferner nicht 14 Tage, ſondern 
vier Wochen dauern. Die Königin beabſichtigt nicht 
nach Berlin und Potsdam zu gehen. Es liegen 
Privatgründe hierfür vor. Ihre Mafeſtät wird viel» 
mehr eine Woche auf Schloß Stolzenfels Gaſt des 
deutſchen Kalſers ſein, welcher ſelbſt nebſt der Kal, 
ſerin mittlerweile im kurfürſtlichen Palaſt in Koblenz 
wohnen wird. Darauf wird ſich die Königin nach 
Cronberg bel Homburg zu . em Beſuch dee Kalſerin 
Friedrich begeben und ſchließlich nach Coburg gehen, 
wo ſie viele Jahre nicht geweſen iſt. Die Nach⸗ 
richt, daß ein eigener Salonwagen für die Königin 
zu dieſer Reiſe gebaut wird, klingt nicht ſehr glaub⸗ 
lich, da Ihre Majeſtät ſchon einen doppelten Salon» 
wagen beſitzt, den fie feit Jahren zu ihren Reiſen 
auf dem Continent benutzt. Derſelbe wird in Brüſſel 
aufbewahrt. Auch der Salonwagen des Prinzen 
von Wales fteht in Brüſſel.“ 

„ Die „Times“ veröffentlicht die Status 
tender neugegründeten Geſellſchaft 
zur Coloniſirung der Juden, das Ergebniß 
des Planes des Barons Hirſch für die Unterſtltzung 
ruſſiſcher Juden. Das Capital der Geſellſchaft 


der Morgenſonne brachen durch die buntgemalten 
Fenſter, beleuchteten das ſtattliche Paar, zitterten 
über die nun für Leben und Tod verſchlungenen 
Hände und erweckten glühende Flammen in dem 
koſtbaren Vermächtniß Neinhardt's und Annun⸗ 
lato’s. 

Der Wunſch des Urahnen hatte nunmehr Er⸗ 
füllung gefunden und Leo's Wille war es, — nach⸗ 
dem er Einſicht von dem Edith gehörigen Schrift⸗ 
ftüde genommen — an Ort und Stelle, in der zur 
Sühne erbauten Capelle dle alte poetiſche Sage zu 
beſchließen. Nur eine Perſon hatte ſie hierher be⸗ 
gleitet — Otto — der auf kurzen Urlaub ſeinem 
Geſandtſchaftspoſten entronnen, mit Staunen und 
herzlicher Theilnahme die längſt vergeſſene kleine 
Edith als nunmehrige Schwägerin begrüßend. — 
Und als ſie hinaustraten und in der klaren durch⸗ 
fihtigen Herbſtluft das herrliche Gebirgsthal mit 
der weitgeſtreckten Abtel ſich vor ihren Blicken 
erſchloß, da erwiderte Edith bewegt Leo's innigen 
Blick und Baron Otto ſprach bewundernd: 

„Das iſt wirklich eine Stätte der Liebe und 
mehr als irgendwo muß ſich hier das Herz zum 
Herzen finden.“ 

Kein geräuſchvolles Mahl — keine glück 
wünſchende Freundesſchaar feſſelt die nun Ver⸗ 
mählten; hinaus wandern ſie mit Otto in den 
lauſchigen, wonnigen, ſtillverſchwiegenen Wald, ihm 
die Geburtsſtätte ihrer Liebe zeigend, und 

In dem träumenden Waldesſchatten 

Wachen auf in der Bruſt 

Die lange geſchlummert hatten, 

Die Dämonen der Luſt —“ 
auſjauchzend im ſeligſten Glücksgefühl all' ihrer 
Herzenserinnerung ſchlingt zum erſten Male Edith 
rückhaltlos und ſtürmiſch ihre Arme um den einzig 
Geliebten ihres Lebens! 

Uad die Zeit vergeht! — Vor der einſtigen 
„Bettlerin“ knlet elnes Tages ein ſtolzer junger 
Mann und fleht und bittet um das Glück ſeines 
Lebens. 

Günther von Dallwitz kann nicht leben ohne 
Elli. Ohne den Klang ihrer Stimme, ohne den 


Glanz dieſer Augen ſſt ihm die Welt tobt. und 
farblos. Wenn Elli es will, will er den klirrenden 
und glelßenden Staat der Uniform von ſich werfen, 
mit ihr in der welten Welt herumzſehen und ihr 


beträgt zwei Millionen Pfund Sterling in 20,000 
Actien von je 100 Pfund Sterling. Sieben der 
acht Unterzeichner der Statuten, darunter Lord 
Rothſchild, Sir Jullan Goldſchmid, Ernſt Caſſel, 
Mocatta und Benjamin Louis Cohen, nehmen jeder 
eine Anzahl Actien, Baron Hirſch, der achte Theil, 
nehmer, nimmt den Reſt. Die Zwecke der Geſell⸗ 
ſchaft, deren Hauptſitz in England iſt, ſind rein 
mildthätiger und religiöfer Natur und gehen dahin, 
die Auswanderung von Juden aus irgend welchen 
Theilen Europas oder Afiens, hauptſächlich aus 
Ländern, wo ſie zeitweilig beſonderen Steuern oder 
politiſchen oder anderen Unfähigkeiten unterworfen 
ſein mögen, nach anderen Thellen der Welt zu unter⸗ 
ſtützen und zu fördern, ferner in verſchledenen Thei⸗ 
len Nord⸗ und Südamerikas und in anderen Län⸗ 
dern Colonien für landwirthſchaftliche, commerzielle 
und andere Zwecke zu gründen. 

— Wie aus Konſtantinopel berichtet wird, 
findet in der dortigen Diplomatie die Anſicht immer 
mehr Glauben, daß der unmittelbare Anlaß zu 
dem Miniſterwechſel in der Beſorgniß des 
Sultans vor einer gegen ihn gerichteten Palaſtver⸗ 
ſchwörung lag. Damit werden politiihe Urfachen 
und Folgen des Wechſels keineswegs ausgeſchloſſen, 
denn fie konnten bei Bemühungen, den Sultan an 
eine Verſchwörung glauben zu machen, im Spiele 
ſeln. Darauf, daß er ſich von einer ſolchen bedroht 
wähnte, deutet nach der Auffaſſung unterrichteter 
Beurtheiler beſonders die Abſetzung des Scheichs ul 
Islam hin. Dieſer hohe geiſtliche Würdenträger iſt 
in kritiſchen Lagen des türkiſchen Staates im Stande, 
einen ſehr entſcheldenden Einfluß durch ein „Fetwa“, 
d. h. ein religiöjes Gutachten, auszuüben, welches 
ſogar für einen gewaltſamen Thronwechſel den 
Alttürken als ausreihende Begründung erſcheinen 
wurde. Hat der Sultan etwas Derartiges — mit 
Recht oder Unrecht — befürchtet, ſo waren der 
Scheich ul Islam und die beiden Minifter, denen 
in erſterer Reihe die Ausführung des „Fetwas“ zu⸗ 
gefallen wäre, der Großvezier und der Kriegsminiſter, 
die ſchleunigſt zu bejeitigenben Perſönlichkeiten. Eine 
bekannte Thatſache iſt jedenfalls, daß der Sultan 
in der Furcht vor Palaſtverſchwörungen lebt, 

— Ueber den jetzt vor Hamburg ankernden 
chlleniſchen Kriegsdampfer „Preſi⸗ 
dente Pinto“ theilt ein Hamburger Correſpon⸗ 
dent unterm 12. d. M. folgende Einzelheiten mit: 

Ich komme ſoeben, 1 Uhr 5 Min. vom Bord 
des chileniſchen Kreuzes „Preſidente Pinto“, ber 
geſtern Abend gegen 8 Uhr in dem hleſigen Hafen 
eingelaufen und innerhalb des Freihafengeblets zu 
Anker gegangen iſt. Es iſt ein prachvolles Schiff, 
und ſtolz weht auf dem Hinterdeck die chileniſche 
Kriegsflagge, weiß⸗ roth mit einem blauen DViere in 
der Ecke, auf dem eln weißer Stern ſichtbar iſt. 
Die Reuter⸗ und Wolff ſchen Telegramme aus Kiel, 
daß der Commandant und Ingenieur Über Kiel 
nach Paris gereiſt jeien, um den Kreuzer dort an 
den neuen Regierungsvertreter zu überliefern, find 
einfach erfunden: denn ſowohl der Commanbant, 
wie auch der Ingenſeur befinden fi hier am Bord 
des Schiffes. Um 12 Uhr heute Mittag ſtattete 
der hleſige chilenſſche Couſul dem Schiff einen Bes 
ſuch ab und begab ſich ſodann mit dem Gapitain 
an Land. Während der Abweſenhelt des Capitalns 
ſoll kein Publikum an Bord des Schiffes gelaſſen 
werden. Während meines Beſuches auf dem Steamer 
meldete ſich daſelbſt bei dem wachthabenden Officier 
ein kaiſerlicher Poſtbeamter, der ſich eine Beſtim⸗ 
mung über die Ablieferung der für den Kreuzer be⸗ 
ſtimmten Poſtſendungen erbat. Vor der Fallrepstreppe 
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Diener ſein. — Noch lieber aber möchte er das 


llebliche Vögelchen in einen feiner goldenen Käfige 
locken, damit es ſeinem alten Vater neues Leben ins 
Herz bineinſinge. 

Erith nimmt ernſt feine Hand und läßt ihn 
zu ſich ſetzen. Dann erzählt ſie ihm eine kurze 
traurige Geſchichte und er wird bleich bei der Er⸗ 
innerung an einen Frevel, den er einſt begangen an 
einem unglücklichen Weibe und deren unſchuldigem 
Kinde. 

„Nun habe ich keine Hoffnung mehr“, ſprach 
er faſt tonlos. „Nie können Sie mir den Schimpf ver⸗ 
zeihen, wenn ich auch, ſo wahr mir Gott helfe, 
ſagen kann, daß mein Herz nicht eine Ahnung 
davon gehabt, was mein Mund dadurch verbrochen 
hat.“ 

„Ja, ſo iſt die Jugend! Sie wägt keines ihrer 
Worte, und doch raubt oft ein unüberlegtes Wort 
einem ganzen Menſchendaſein Licht und Leben,“ er⸗ 
widerte Edith. 

„Elli alſo iſt es, deren Blick man nicht ver⸗ 
geſſen kann, der meines Zebens Sonne iſt, denn 
ſchon damals iſt er mir ins Herz gefallen“, ſpricht 
Günther leiſe und er will ſich erheben. Könnten 
ihm feine Bitten noch etwas nützen ? 

„Wenn das Gehörte Sie nicht ſtört, wenn 
Sie noch derſelben Meinung find als vordem, 
ſagt Edſth zögernd, „ſo — — Elli weiß nicht da⸗ 
von, von mir ſoll ſie es nicht erfahren, mag ſie 
dann ſelbſt entſchelden.“ Und Edith athmet hoch 
auf, in der Erfahrung, wie die Dinge, die Ver⸗ 
hältniſſe auf der Welt ſich wenden können. 

Günther aber neigt ſich über ihre Hand, bie 
ſelbe dankbar küſſend, ſagt er mit wahrer inniger 
Empfindung: 

„Nie ſoll je ein Weib mich feſſeln, wenn es 
mir nicht gelingt Elli zu gewinnen!“ 

Lange mußte er werben und harren, denn ein 
Blick Ellinor's auf den kleinen Nobert, in deſſen 
ſchöne traurige Augen genügte, um alle Bewerber, 
unter ihnen auch Günther, ſchonungslos wegzu⸗ 
ſcheuchen. Alle dieſe Herren waren reich, ſchön und 
glücklich; der arme Robert aber hatte nichts auf 
der Welt, was ihn freute als Elli, und viele Male 
a Kind hatte ſie zu ihm mit innigſter Ueberzeugung 
geſagt: 

„Nobert, ich will Dich heirathen !“ Sie hatte 
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iſt ein mit 2 Poliziſten bemanntes Polizeiboot ſtatio⸗ 
niet, um Ordnung daſelbſt auf dem Strome zu 
halten; denn der Andrang des Publikums zur Be⸗ 
ſichtigung des mächtigen Steamers iſt bei dem herr⸗ 
lichen Wetter ein ganz gewaltiger. Die Beſatzung 
des Kreuzers beſteht jetzt aus 120 Matroſen, dar⸗ 
unter befinden ſich zehn Deutſche, denen es gelungen 
iſt, noch in Kiel an Bord zu kommen. Sſe haben 
je 120 Mark Handgeld empfangen und gegenwärtig 
recht gute Verpflegniß, dahingegen fol ihre Monats⸗ 
heuer erſt ſpäter geregelt werden. Die Kieler Nach⸗ 
richt des Reuter⸗ und Wolff ⸗Bureau, daß der 
Dampfer in däniſchen Gewäſſern Armſtrongkanonen, 
Munition 2c. über Bord genommen hat, iſt gleich⸗ 
falls vollſtändig erfunden; wir durften das ganze 
Schiff beſichtigen, fanden aber ſämmtliche Geſchütz⸗ 
ſtänder für große Kanonen unbeſtückt. Von Kopen⸗ 
hagen hierher hat das Schiff eine prächtige Fahrt 
gehabt, konnte aber nur eben hierher kommen, da 
ſein Kohlenvorrath gänzlich verbraucht iſt. Dahin⸗ 
gegen ſoll die Schiffskaſſe reichlich mit Geld ver⸗ 
ſehen jeln. Unter der Mannſchaft befinden ſich 
Matroſen aus aller Herren Länder. Die Officlere 
ſehen ſehr elegant aus. 
Schiffbau in unseren Hafenſtädten. 


Der „Herold“ ſchreibt unter dleſem Titel: 
Unſere ruſſiſchen Hafenſtädte weiſen einen merklichen 
Unterſchied gegen die Hafenſtädte faft ſämmtlicher 
Nachbarländer auf. Die große und gewinnbringende 
Thätigkeit weſteuropälſcher Haſenſtädts durch Schiff⸗ 
bau oder wenigſtens durch Schiffreparaturen beſteht 
in unſern Hafenſtädteu nur hier und da, und Das 
bei in äußerſt ungenügendem Maße, 

Früher als nur von Holzſchiffbau die Rede 
fein konnte, war es natürlich, daß der äußerſt un⸗ 
bedeutende Schiffbau, den wir früher hatten, die 
Städte mied und die Dörfer aufſuchte. Denn in 
den Städten war nicht nur das Bauholz, ſondern 
auch der Arbeitslohn weit theurer als an manchen 
anderen kleineren Küſtenorten. Es war daher ein 
ungmelfelhaftes Verdlenſt, damals auf dleſe oͤkono⸗ 
miſche Seite der Sache hinzuwelſen. Freilich war 
noch vor 80—40 Jahren die Küſten bevölkerung uns 
fähig, größere Schlffe für weitere Fahrten zu bauen 
und zu benutzen. Man begnügte ſich damals da⸗ 
mit, ſchwach gebaute Küſtenfahrzeuge moͤglichſt billig 
berzuſtellen und mit ihnen bie nächſten Safenorte 
in Gandelsverbindung zu bringen. Nur Libau, 
Riga und Windau, wo eine Anzahl deutſcher Schlffs⸗ 
handwerker ſich befanden, verſuchten ſich mit einigem 
Glück im Schiffsbau; waren doch damals die 
Frachten noch hoch genug, um auch theuer gebaute 
Schiffe zu bezahlen. 

Seit den letzten zwanzig Jahren änderten ſich 
die Verhältniffe, wenigſtens in unſeren drei balti⸗ 
ſchen Provinzen. Die Errichtung einer recht großen 
Zahl von Navigationsſchulen hob die Intelligenz 
der Küſtenbewohner raſch ſoweit, daß es ihnen nicht 
ſchwer wurde, ihre Külſtenfahrzeuge anfangs in 
größere umzuwandeln, und dann ſpäter größere 
Fahrzeuge für wirklich weite Fahrten neu zu er⸗ 
bauen. Schiffsbauer, Schiffsbeſitzer ſowie Schiffs⸗ 
kapitäne, Steuerleute und Matroſen erſtanden nun 
mit wunderbarer Schnelligkeit an unſeren baltifchen 
Küften inmitten der Fiſcherbevölkerung. Dieſe Leute, 
zum Theile in den neuen Navylgationsſchulen unter» 


richtet, machten fremde und theure Schiffer und J Fahrzeuge zu errichten. 


Steuerleute entbehrlich. Den Schiffbau erlernten 


das nicht vergeſſen und erröthete, ſo oft ſie daran 
dachte. Und da es nicht ſo ſein konnte, da ſollte 
er wenigſtens nicht ſehen, daß ſie einen andern — 
— weiter dachte ſie nicht, denn wozu auch? Sie 
ging lieber zu Ihrem Jaſtrument und ſchmetterte 
nach Herzensluſt ihre und Robert's Lieblingslieder. 

Indeß kramt Günther in allen Schubſächern 
umher und findet endlich eine ſchöne dicke Shenillen⸗ 
quaſte. Mit wahrer Zärtlichkeit betrachtet er fie 
und es iſt ihm ein wahrer Troft, daß dieſe Quaſte 
grün iſt und ihm ſomit Hoffnung verſpricht. Sorg⸗ 
fältig reinigt er fie von jedem Stäubchen, wie gern 
hätte er fie an einen Uniformknopf befeſtigt, aber 
— erſchreckt in dem Gedanken, daß Ellis Blick 
darauf fallen und Erinnerungen wecken könnte; 
darum in dreifaches Seidenpapier wird fie 
eingewickelt und zur ferneren Ermunterung auf⸗ 
bewahrt. 

Endlich nach Jahren nähern ſich Günthers 
MWünſche der Erfüllung, denn der klei ge Robert iſt 
angelangt am Ziele ſeiner kurzen, irdiſchen Wander⸗ 
ſchaft, und Elli weint, ſich ſelbſt getreu, aufrichtige 
Thränen der Trauer. Eine ihrer goldenen Locken 
hat er auf ſeinen Wunſch mlt in's Grab genom⸗ 
men, ins ſtille, blumengeſchmückte, frühe aber er⸗ 
ſehnte Grab. Und darüber hinweg ſchreitet laut⸗ 
los und raſtlos die Zeit und läßt für alle 
lebenden Menſchen eine Blume blühen. Iſt es 
nicht die Bliuhe der Liebe, jo dann doch die 
Blume der Freundſchaft di der Erinnerung. 

Ende. 


Allerlei. 


— Familienſceuen im „Weißen“ Hauſe. 
Herr Scott, der Schwlegervater, des Präſidenten 
der Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika Har⸗ 
riſon, iſt mit ſeiner Tochter und dem Schwiegerſohn 
in Streit gerathen und hat im Verlauſe deſſelben 
ſeine Sachen gepackt, das Zimmer, welches man 
ihm im Weißen Hauſe zu Waſhington eingeräumt 
hatte, verlaſſen und ſich als „möblicter Herr“ bei 
einer Zimmervermietherin eingemiethet. Die Eut⸗ 
rüſtung darüber iſt in den Vereinigten Staaten 
natürlich ſehr groß, zumal der erlauchte Chambre⸗ 
garniſt in dem reſpectablen Alter von 92 Jahren 


ſie mit überraſchender Schnelligkeit ſelbſt, da ſie 
größere und kleinere, das Meer befahrende Fiſcher⸗ 
böte von jeher gebaut hatten und ſpäter an an unſe⸗ 
ren Küſten geſtrandeten ausländiſchen Fahrzeugen ſehen 
konnten, wie ein gutes Schiff gebaut werden muß. 
Wir erinnern uns ja aus der Geſchichte, daß die 
alten Römer von einem an ihrer Küſte geſtrandeten 
karthagiſchen Kriegsſchiffe ihren Schiffbau erlernten, 
und bald die Karthager zur See beſiegten. Unſere 
baltiſchen Küſtenbewohner bauen jetzt einige Schiffe 
jo groß, wie fie früher an unſeren Küften nie ges 
baut worden ſind. 

Als nun in der letzten Zeit die Frachten all⸗ 
mälig geringer, die Tagelöhne in den Hafenſlädten 
und ſelbſt das Bauholz bedeutend theurer wurden, 
da hörte der Schiffbau auch in Libau und in Riga 
auf. Um jo eifriger begann die Küſtenbevölkerung 
von Kurland und Livland und zum Theil auch von 
Eſtland Seeſchiffe für welte Fahrten zu bauen. Ge⸗ 
genwärtig befahren gegen 300 ſolcher Schiffe nicht 
nur das baltiſche Meer und die europäiſchen Gewäſ⸗ 
ſer, ſondern auch die Oztane. Der Unternehmungs⸗ 
geiſt dieſer unſerer neuen Seeleute iſt des höchſten 
Lobes werth. 

Aber, es hat alles ſeine Zeit. England, welches 
ſeit Längerem kein Bauholz für Schiffe befigt, vers 
ſuchte ſich im Schiffbau aus Eiſen, und jetzt iſt 
dieſe Induſtrie jo entwickelt, daß kein Zweifel fibrig 
bleibt, daß eiſerne und ſtählerne Schiffe relativ 
billiger zu ſtehen kommen, als hölzerne, Eichene Schiffe 
halten freilich im Durchſchnitt nahezu 20 Jahre vor, 
die baltiſchen fichtenen nur 10 Jahre. Daß eiſerne 
Schiffe durchſchnittlich mehr als 10 Jahre vor» 
halten, ſteht bereits feſt und koſtet der Bau elſerner 
Schiffe in England gegenwärtig kaum mehr, als 
der Bau elchener Schiffe an Deutſchlands und 
Rußlands Küſten. Dabei erhalten die Schiffsbau⸗ 
Arbeiter in England etwa 2—8 Rbl. Tagelohn, ja 
noch mehr. Beſonders bietet der Bau von Dampf⸗ 
ſchiffen aus Elfen und in neuefler Zeit aus Stahl 
ſo gewaltige Vortheile gegenüber dem Holzmaterlal, 
daß alle Staaten wohl oder übel daran denken 
müſſen, metallene Schiffe als die ausſchließlichen in 
der Zukunft zu betrachten. Dariiber braucht man 
heute kein Wort mehr zu verlieren. 

Für unſere Hafenſtädte beginnt alſo elne neue 
Aera, denn der Bau von Schiffen zunächſt aus 
Elſen und Stahl, ſpäter vielleicht aus Aluminium, 
wird entweder in unſeren Hafenſtädten oder in deren 
Nähe jeir, oder er wird überhaupt nicht exlſtiren, 
d. h. mit anderen Worten: Rußland wird in ewig 
demüthigender Abhängigkeit vom Auslande bleiben, 
wenn es gar nichts dafür thut, daß in feinen 
Hafenſtädten der metallene Schiffbau entſteht. Aber 
was ift denn zu thun? In der That ſehr wenig, 
Die Vorſehung ſelbſt hat fo gut für uns, für Ruß⸗ 
land geſorgt, daß man nur die Hand aus⸗ 


ſtrecken braucht, um die ſchönſten Früchte zu 
ernten. Wo Dampfſchiſſe hinkommen, und ſpä⸗ 
ter werden noch viel mehr kommen — da 


find fortwährend größere und kleinere Schiffs. 
reparaturen erſorderlich. Diefe Reparaturen können 
ſaſt nur Schmiede, Schloſſer und ähnliche Eifens 
arbeiter übernehmen ſie verdlenen dabei oft in 
wenigen Stunden jeher viel Geld, denn einem 
Dampfſchiffe iſt die Zeit außerordentlich theuer. 
Hieraus ſieht man, wie leicht es einem ſparſamen 
unternehmenden Gifenarbeiter oder mehreren von 
ihnen zuſammen wird, eine eigene Reparaturanſtalt, 
zuerſt für kleinere, dann für größere metallische 


Aber warum beſtehen denn in unſeren Hafen 
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ſtiht. Es miiſſen alſo ſchon ſehr gewichtlge Gründe 
geweſen fein, die ihn zu dieſem Auszuge veranlaßt 
haben. In Waſhington munkelt man von allerlei 
Böſem und hat dle ganze Sache zu einer ſkanda⸗ 
löſen „Hofgeſchichte“ aufgebauſcht. Die Vorgeſchlchte 
des „Falles Scott“ dürfte über die fetzt erfolgte 
Auswanderung des alten Herrn einiges Licht ver⸗ 
breiten. Scott war ehemals ein ſehr beſcheldener 
Bureaubeamter mit einem jährlichen Einkommen 
von kaum 1000 Dollars. Als Harriſon Präſident 
wurde, wurde auch Scott plözlich eine Reſpekts⸗ 
perſon; den das Staatsoberhaupt hielt es nicht für 
paſſend, daß der alte Mann und Schwiegervater 
ein jo kümmerliches Daſein ſriſte. Scott gab alfo 
ſeine Stellung auf und zog als Schwiegervater der 
Republik in das Weiße Haus. Das war im 
Jahre 1889. Die Freude war nur von kurzer 
Dauer. Man hatte dem Greiſe das ſchlechteſte und 
Heinfte Zimmer eingeräumt, — denn es befand 
ſich außer einem Bette faſt gar keln Mobllar im 
Zimmer — und zu wiederholten Malen mußte er 
auch dieſe Parodie auf ein möblirtes Zimmer vers 
laſſen und in irgend eln Hotel überſiedeln, well der 
Präſident Gäſte hatte, die doch irgendwo unter⸗ 
gebracht werden mußten. Vergeblich beſchwerte ſich 
Scott bei ſeiner Tochter. — „Wir müſſen reprä⸗ 
ſentiren,“ war die einzige Antwort, die ſie ihm gab. 
Das war der erſte Streich. Das zweite Unglück 
paſſirte, als Scott ſeinen Enkelſohn, Ruſſel 
Scott, der in Penſylvanſen als Bahnbeamter ans 
geſtellt iſt, trotz der Proteſte der Präſidentin zu 
ſich einlud. 
Neffen, und als er wirklich ankam, weigert ſie ſich, 
ihn zu empfangen. Das war dem alten Scott 


zu viel; es kam zu einer ſehr erregten Famlllen⸗ 


ſcene, und die Folge war, daß der 92jährige 
Greis aus dem Hauſe ging. Vor einigen Tagen 
kam nun fein Sohn, der Richter Scott, Advokat 
in Port Townsend (Waſhinton), nach Waſhing⸗ 
ton, und nachdem er mit ſelner Schweſter, der 
Frau Präſidentin Harriſon, ein Unterredung ge⸗ 
habt hatte, die gerade nicht ſehr unterhaltend geweſen 


jein muß, holte er den alten Vater aus feiner Klauſe 


ab, die er ſich im 6. Stockwerke eines Hinterhauſes 
der 9. Avenue gemiethet hatte, und nahm ihn mit 


ſich nach Port Townsend. Präſident's aber ſind 
in der Achtung ihrer „Unterthanen“ ſehr geſunken. 


Frau Harriſon ſchämte ſich ihres 
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zur Beſirafung angezeigt: Nr. 398, 366, 522, 


ſtädten nicht fo viele und fo gut arbeitende Schiffs⸗ 
reparatur⸗ und Schiffsbauanſtalten, wie wir das in 
frequentirten ausländiſchen Häfen ſehen? Nun, der 
Grund war früher der, daß bel uns neue Ideen, 
beſonders in der unteren erwerbenden Klaſſe, ſehr 
ſchwer und ſehr langſam Wurzel faßten. Man nahm 
an, daß im Auslande derlei Dinge, wie Schiffs⸗ 
reparaturen, ja viel beſſer und billiger beſorgt 
werden, als bei uns, und ſo begaben ſich noth⸗ 
gezwungen die reparaturbedürftigen Dampfer aus 
Petersburg, Niga, Libau ꝛc. nach Stettin, Kopen ⸗ 
hagen und vor allem nach England, obwohl es den 
Dampfern viel vortheilhafter geweſen wäre, die 
Reparaturen bei uns vorzunehmen, ehe fie ihre 
Ladungen einnehmen. Später aber, als die Ein⸗ 
ſicht unter unſeren Eiſenardeitern ſich mehrte, kam 
die gegenwärtig hohe Zollbelaſtung von 1 Rubel 
20 Kopeken Gold pro Pud für ausländiſches Eiſen 
als ſehr wichtiges Hemmniß hinzu, denn nun wurden 
größere Reparaturen in unſeren Häfen der aus⸗ 
ländiſchen Konkurrenz wegen nahezu unmöglich, da 
man in Stettin, Kopenhagen, Gothenburg mit 
zollfreiem Eiſen arbeitet. Nur die ganz kleinen 
Reparaturen bleiben uns noch Übrig, bei denen 
der Arbeitspreis den Metallwerth ſehr weit über⸗ 


ſteigt. 
(Schluß folgt.) 


Ungeshronik, 


— Fener. Geſtern morgen gegen 7 Uhr brach 
in der im Haufe Rohrmann, Alter Ring M 225 
belegenen Wattefabrik aus uns unbekannter Urſache 
ein Brand aus, welcher an fertiger Watte, Roh⸗ 
material und Maſchinen einen Schaden in Höhe von 
ungefähr 15,000 Rbl. anrichtete. Außerdem wurden 
auch verſchiedene angrenzende Baulichkelten vom 
Feuer ergriffen und mehr oder minder erheblich be⸗ 
ſchädigt. — Von der Freiwilligen Feuerwehr trafen 
die Züge I., II. und VI. mit anerlennenswerther 
Schnelligkeit auf dem Brandorte ein und machten 
ſich energiſch an das Löſchwerk und gelang es ihnen 
auch, das Feuer auf feinen Herd zu beſchränken. 
Wäre der Brand zur Nachtzeit ausgebrochen und 
Hülfe nicht ſo ſchnell bei der Hand geweſen, fo 
hätte bier ein großes Unglück eniſtehen können. 
— Für die Geiſtlichen der hieſigen katholiſchen 
Kreuzkirche wird demnächſt ein neues Pfarrhaus 
gebaut und mit dem Bau im nächſten Frühjahr 
begonnen werden. Der Plan iſt berelts beſtätigt. 
Die Koſten finn auf 23,000 Ml. feſtgeſetzt. 
— Ein Monſtre⸗Prozeß wegen Thierquälerei 
wird in Kürze vor einem der hleſigen Friedensrich⸗ 
ter zur Verhandlung kommen. Als nämlich am 


Montag ein beſonders eifriges Mitglied des Thier⸗ 


ſchutz⸗Vereins von einem Jagdausfluge zurückkehrte, 
begegnete ihm elne unendliche Reihe von Droſchken, 
welche ſaſt ſämmtlich derart überladen waren, daß 
die Pferde die Laſt kaum ſchleppen konnten. Wäh⸗ 
rend im Innen vier Perſonen ſaßen, hockten noch 
einige auf dem Bock und klebten wieder andere 
an den Seiten auf den Tritten. Die geringfle Ans 
zahl der Inſaſſen war ſieben. Wle der betreffende 
Herr in Erfahrung brachte, war das Ziel der 
Fahrt ſämmilicher Droſchken Strykow, wo an die⸗ 
ſem Tage dle Beerdigung eines Rabbiners ſtattfin⸗ 
den ſollte. Es wurden folgende Droſchkenkutſcher 


428, 503, 228, 495, 23, 311, 526, 270, 149, 

226, 338, 17, 478, 471, 284, 147 und 316. 

— Ein bedanerliher Unglücksfall trug ſich 

in dleſen Tagen in unſerem Vororte Balut zu. 

Dort ſtürzte die an Epllepſie leidende zwölf Jahre 

75 F Rösler in eine Senkgrube und er 
nk. 

Am 21. d. M. begehen die Privatlehrer 
Eruſt und Charlotte geb. Mangel Gregerſchen 
Ebeleute das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 
Vielleicht findet ſich unter den zahlreichen ehemaligen 
Schülern und Bekannten des Herrn Greger Jemand, 
der dem würdigen Jubelpaaare zu dieſem ſeltenen 
Ehrentage eine kleine Ueberraſchung bereltet. 

— Die Telephonanlage zwiſchen Lodz und 
Zzierz wird in kürzeſter Zeit beendet fein. Es iſt 
vorläufig nur ein Drath angebracht worden, 
der auf ſechs Abonnenten berechnet if, Dieſelben 
haben hierfür eine einmalige Entschädigung von 
800 Rbl. und außerdem Jeder eine Jahresprämie 


von 150 Rol. zu zahlen. — Wie wir vernehmen, 


haben bis jetzt erſt fünf dortlge Firmen und zwar 
W. F. Zachert, C. A. Meyerhof, G. A. Borſt, 
ui Kürzel und Auerbach ihren Beitritt 
erklärt. 

— Das 37. Jekaterinburg'ſche Jufanterie⸗ 
Regiment kehrt beute aus dem Lager bei Andtzejcw 
nach Lodz zurück. 

— Schöner Herbſt in Sicht. Der heurige 
Sommer war meteorologiſch einer der merkwürdig⸗ 
ſten, die Europa in dieſem Jahrhundert zu ver⸗ 
zeichnen hatte. Im ganzen meitlichen Theile des 
Kontinents fehlte nämlich die normale Sommer⸗ 
wärme und beſonders die „Hundstagshitze“ blieb 
total aus, während Niederſchlag viel zu oft und in 
zu großer Menge eintrat. Es war bekanntlich ſchon 
der Junk ſehr kühl und regneriſch geweſen. Im 
Jull fteigerte ſich dann die Ungunſt der Witterung 
noch. Nicht nur ſtand das Queckfilber ſchon im 
erſten Monatsdrittel zu tief, ſondern die Temperatur, 
ſtatt um 1 Grad zuzunehmen, nahm um 1 Grad 
ab, ſo daß im letzten Monatsdrittel ein Wärmede⸗ 
fizit von nicht weniger als 2½ Grad Celſius vor⸗ 
handen war. Noch ärger war der „Hitzemonat“. 
Da ſtand das Queckſilber nicht weniger als 3 ½ 
Grad unter dem Normale. Nun aber beſſerte ſich 
der allgemeine Wettergang. Gewöhnlich — im 
Durchſchnitt vieler Jahre — iſt das erſte Auguſt⸗ 
drittel die helßeſte Zeit des Jahres, und bis zum 
letzten Augufldrittel nimmt die Wärme ſchon wieder 


um 1˙8 Grad ab. Heuer fand jedoch vom erſten 


bis zum dritten Auguſtdrittel eine Wärmezunahme 


ſtatt. 

Noch deutlicher war dieſe günſtige, wenn auch 
ſpäte Aenderung des Sommerwetters, wenn man 
die Niederſchlagsverhältniſſe vergleicht. 

Dieſer ſucceſſiven Beſſerung des Wetters vom 
Juli zum Auguſt iſt in den letzten Auguſt⸗ und 
den erſten Septembertagen ein völliger Wetterum⸗ 
ſchwung gefolgt. Seit 23. Auguſt bat der Nieder⸗ 
ſchlag — abgerechnet die kurze Weſtwetterperiode 
vom 5. bis 7. September — ganz aufgehört, der 
Himmel iſt ſonnig geworden, die Mittagswärme, 
welche im Auguſt 26 Grad C. niemals überſchritten, 
erreichte in den erſten Tagen des September 28 bis 
80 Grad C. im Schatten. 

Schon dieſe Thatſachen laſſen darauf ſchließen, 
daß die Altweiberprophezeiung, dem kühlen Sommer 
werde ein früher kalter Herbſt und dieſem ein 
ſtrenger Winter folgen, ſich nicht erfüllen werde. 
Wie einige deutſche Zeitungen mittheilten, machten 
etliche Imker verdächtige Wahrnehmungen an ihren 
Bienenſtöcken; auch will ein Tauſendſaſſa bemerkt 
haben, daß die Schwalben in ſeinem Orte früher 
als ſonſt zur Wanderung rüfteten. Aus ſolch' ver⸗ 
einzelten Beobachtungen kann jedoch auf den Gang 
der großen Witterungserſcheinungen auf der Erde 
nicht geſchloſſen werden. Wer weiß, was in einem 
ſpezlellen Falle ein paar Schwalben bewogen haben 
mag, früher als ſonſt ihre Heimath zur verlaffen ? 

Stichhaltiger iſt dagegen folgende Erwägung: 
Der vergangene Winter war abnorm ſtreng und 
ihm folgte auch ein im Ganzen zu kühles Frühjahr 
und ein ſehr kühler Sommer. Dieſe Folge ent⸗ 
ſprang der aus den Beobachtungen vieler Jahre 
zehnte ermittelten Thatſache, daß nach ſtrengen, 
ſchneereichen Wintern in faſt 75 Perzent der Fälle 
auch ein kühler, vegenreiher Sommer folge. Dies 
ſelben Beobachtungen lehren nun aber, daß auf 
kühle Sommer nicht öfter ein ſtrenger als ein mil⸗ 
der Winter folge. Sie lehren ferner, daß, wenn 


die Witterung lange Zeit hindurch in einem be⸗ 


ſimmten Sinne vom Normale abwich, regelmäßig 
eine längere Witterungsperiode mit entgegengeſetzter 
Abweichung folgt. Da wir nun feit vorigem Herbſte 
bis auf zwel Monate konſtant zu kühles Wetter hat⸗ 
ten und da kühle Sommer keinen kalten Winter 
präjudiziren, da endlich der heurige Herbſt ſchon 
ſonnig und warm begonnen hat, iſt die größte 
Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß das Wetter nun 
lange Zeit ſo bleiben werde. Wir werden heuer 
einen langen ſchönen Herbſt haben und dieſem Herbſte 
dürfte, da nach mehreren ſtrengen Wintern in der 
Regel ein milder folgt, ſeit 1881 aber keln befonders 
milder Winter zu verzeichnen war, auch zumindeſt 
ein milder Frühwinter folgen. 

Für Europa war der Winter 1890/91 und 
die bisher geſolgten Jahreszeiten ungünſtig, während 
fie für Amerika fo günftig waren, daß den Vankees 
ein außerordentlich reicher Ernteſegen beſchleden war. 
Nun dürften ſich die fort um die Erde wandernden 
„großen Gebiete abnormer Witterung? verlegen; 
Europa wird durch ein guünſtiges Winterhalbjahr 
Entſchädigung für das verfloſſene ſchlechte Sommer» 
ſemeſter finden. z 

— Die Mitglieder des Thalia⸗Theaters ſind 
zum größten Theile bereits eingetroffen und wird 
dle erfte Vorſtellung am Sonntag ſtattfinden. Zur 
Aufführung fol die Novltät „Ein toller 
Einfall' gelangen. 

— Im Dorfe 
brannte am Sonnabend Abend eine 
gefüllte Scheune vollſtändig nieder. 

— Bei der am 2. (14.) d. M. in Petersburg 
ftattgebabten Ziehung der zweiten Inneren Prä⸗ 
mien⸗Auleihe vom Jahre 1866 wurden folgende 
größere Gewinne gezogen: 

Rs. 200,000 Serie 4056 Nr. 50, 

Rs. 75,000 Ser. 10135 Nr. 14. 

Ns. 40,000 Ser. 9080 Ne. 24. 

Rs. 25,000 Ser. 6318 Nr. 31. 

Zu Ns. 10,000 Ser. 14791 Nr. 5, Ser. 
14579 Nr. 6, Ser. 1910 Nr. 41. 

Zu Rs. 8000 Ser. 1019 Nr. 42, Serie 
13118 Nr. 39, Ser. 9221 Nr. 42, Ser. 17141 
Nr. 46, Ser. 14346 Nr. 46. 

Zu Rs. 5000 Ser. 18981 Nr. 30, Serie 
7111 Nr. 25, Ser. 306 Nr. 1, Ser. 19441 Nr. 
28, Ser. 19491 Nr. 15, Ser. 16523 Nr. 20, 
Ser. 3765 Nr. 8, Ser. 19599 Nr. 48. 

Zu Ns. 1000 Ser. 15050 Nr. 25, Serie 
13541 Nr. 39, Ser. 11497 Nr. 2, Ser. 10654 
Nr. 26, Ser. 2871 Nr. 39, Ser. 103 10 Nr. 23, 
Ser. 11657 Nr. 40, Ser. 17465 Nr. 36, Ser. 
784 Nr. 32, Ser. 3640 Nr. 38, Ser. 1816 Nr. 
40, Ser. 5373 Nr. 1, Ser. 2819 Nr. 87, Ser. 
6216 Nr. 26, Ser. 8933 Nr. 10, Ser. 10019 
Nr. 28, Ser. 9919 Nr. 28, Ser. 4297 Nr. 30, 
Ser. 13320 Nr. 4, Ser. 12482 Nr. 4. 


Brusziea bei Alexandrow 
mit Getreide 


— Ein fucchtbares Weib. Im Frühling 
dieſes Jahres wurden Marquis Seſſevale, Güter⸗ 
direktor Jobinot und deſſen Gattin auf dem Wege 
vom Bahnhofe nach ihrem Gute Bokszeg im Ara⸗ 
der Komitat (Ungarn) meuchlings angeſchoſſen und 
ſchwer verwundet. Nun ſtellt ſich heraus, daß der 
Mordgeſelle von der Förſtersgattin Hirſch gedungen 
wurde, damit ihr Mann die Stelle des Güter⸗ 
dirrktors nach Jodinots Tode erhalte. Frau Hirſch 
hat noch andere Verbrechen auf dem Gewiſſen. 
Im letzten Herbſte wollte ſie auf den Verwalter 
des Marquis, Namens Wendling, ein Mordattentat 
verüben laſſen und als einer der für dieſe ſchänd⸗ 
liche That gedungenen Bauern ſeine „Mithilfe“ 
verweigerte, erſchoß ſie ihn, damit er keine Aus⸗ 
ſage machen könne. 


— — — 


Warschau. — Starinkiewiez aus Petersburg. — Gaffky 


Telegenmme, 


London, 14. September. Der Standard 
meldet aus Shanghai: Der Dampfer „Ella“ wurde 
zu Hankow von der engliſchen Regierung gemiethet, 
um auf dem Vang⸗tſe⸗klang nach Itſchang zu fahren, 
wo der letzte Aufruhr des chineſiſchen Pöbels gegen 
die Fremden ausgebrochen und nebſt allem Eigen⸗ 
thum der europälſchen Kaufleute auch die Nieder ⸗ 
laſſungen der Miſſionare zerſtört worden ſind. Die 
„Ella“ wird eine Anzahl Truppen und Waffen, 
darunter auch eine Gatling⸗Kanone von J. M. 
Kreuzer „Archer“ an Bord nehmen. 

Venedig, 14. September. Die zur Berathung 
über den Krankheitszuſtand der Königin von Rumä⸗ 
nien hier befindlichen Aerzte haben nach der „K. 8. 
bei Ihrer Majeſtät ein tiefes Nervenleiden feſtgeſtellt, 
durch welches das geſammte Körperbefinden in Mit⸗ 
leldenſchaft gezogen iſt, deſſen Beſeltigung fie indeß 
von längerem Aufenthalt auf dem Lande im milden 


Klima und geſchützter Lage, ſowle von Beſeitigung 
jedweder 


ſchädlichen Beeinfluſſungen zuverſichtlich 
erhoffen. 

Stockholm, 14. September. Der Kronprind 
von Italien iſt am Sonntag hier eingetroffen und 
wurde am Bahnhoſe von dem Kronprinzen Guſtav 
empfangen. Abends fand in Drottningholm ein 
Feſteſſen und geſtern eine Jagd auf Elennthiere in 
Weſtmannland ſtatt. 

Madrid, 14. Sepiember. Durch überaus 
große Regengüiſſe trat der Amarguilla bei Conſuegra 
aus ſeinem Bett. Wie gerüchtwelſe verlautet, ſollen 
1500 Perſonen dabei umgekommen ſein. Viele 
Däuſer find vom Waſſer weggeſchwemmt worden; 
viele Opfer ſind durch den Einſturz der Häuſer ge⸗ 
fordert. In Valencia dringt das Waſſer immer 
weiter vor. Die Städte Bardo und Jagal ſtehen 
ganz unter Waſſer; die Behörden verlangen mili, 
talriſche Hilfe. Der Miniſter des Innern hat be⸗ 
reits. eine größere Geldſumme zur Unterſtützung der 
Hilfsbedürftigen abgeſendet. 

News Mork, 14. September. Aus Guatemala 
wird gemeldet, daß der Kampf zwiſchen Sennor Ba» 
rillas und Sennor Barrios um die Präſidentenſchaft ein 
fo heftiger ſeiwie nie zuvor bei der Präſidentenwahl. 
Die Republik ſtehe vor dem Ausbruch einer Revo⸗ 
lution und einer Hungersnoth. 

New York, 14. September. Ein nach Denver 
(Staat Colorado) beſtimmter Perſonenzug der 
Unton⸗Paciſic⸗Bahn entgleiſte geſtern beim Paſſiren 
einer Curve nahe dem Biberfluſſe und ſtürzte das 
15 Fuß hohe Flußujer binab. 23 Perſonen 
wurden verwundet, darunter 5 tödlich. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Eisenberg und Lande aus 
aus Frankfurt a. M. — Berger ae — Polonski 

Kriwoirog. — Lange aus Tomaschow. 
= Hotel Vitoria. Herren: Czaki und Rosen aus 
Warschau. — Bricks aus Tomaschow. — Ter-Dawidow 
aus Alexandropol. — Brats aus Nieznanowice. . 

Hötel de Pologne. Herr Scholz aus Berlin. — 
Fürstenwald aus Tomaschow. — Weinthal aus Warschau. 
— Frau Szmulowiez aus Wlockawek. 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 
Vom 6. bis 12. September 1891. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zaierz. 
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Todesfälle. 


Kinder. | Erwachſene. 
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Während dieſer Zeit wurde 1 todtgeborenes Kind 


angemeldet. 
Kirchliche Nachrichten. 

Aufgeboten: Leon Ratajezyk mit Marie Kopiczle. — 
Karl Paul Haſek mit Emilie Helene Noſt. — Johann Rück⸗ 
heim mit Nathalie Nireiſel. — Karl Julius Torno mit 
Auguſte Wilhelmine Reſtel. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Vabianiee. 
Getauſt: Woldemar Pil, Theodor Steinbrückner, 
Ludwig Czerkaski, Eduard Czech, Gottfried Rau, Oskar 
Schwander, Reinhold Stybe, Nathalie Ludwig, Linda Schö⸗ 
bel, Hedwig Kruſche, Wanda Libich. 
Anfgeboten: Karl Guſtav Linke mit Ernſtine Reigel. 
— Julius Muszkiewicz mit Julianne Dorok. 
Getraut: Ludwig Kühn mit Florentine Rößner. — 
Julius Freier mit Magdalene Wolf. 
Geſtorben: Gottfried Weber 3 Wochen. 
Todigeboren: 1 Kind. 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 13, September 1890. 
Kopeken. 
den Weizen. 
Mittel 75 — 
Ordinär . 
& Roggen. 
Nite 7 en 
„ 116 —12 
Drbinär 5 — 2 
1 Hafer. 
Fein „ 92 — 96 
Mittel „ 85 — 89 


Drbinär „ 79 — 82 
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Warſchau, den 14. September 1891. 
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6. U. Haubold jr, 


Chemnitz, Sachien. 


Gegründet 1837. Gegründet 1887. 
liefert als Speclalität: 


Bleicherei- 


& APPRETUNMASGHNEN 


Mit Proſpecten und Koftenanfchlägen 
ſteht jederzeit zu Dienſten (10/3 


Repräſentant Eduard Tögel, 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 98 neu. 


rd 


Unübertreflice 
Nahrungs⸗Nittel 


Knorr's Hafermehl, u 
8 Knorr's Erbſenmehl gelb, = 
2 Knorr's Erbſenmehl grün, 8 
E Knorr’s Gränkernmehl, - 
=| Knorr’s Bohnenmehl, 8 
1 Knorr's Gerſtenmehl, N 
Knorr's Panirmehl, 2 
2 Knorr’s Linſenmehl, 3 
s Knorr’s Kraftſuppenmehl, 2 
2 Knorr's Hafergribe, 2 | 

Knorr’s Saiferfuppengries. 
N Hauptniederlage bei 1 


J. HARTMANN, 


Wein-, Spirituoſen⸗ u. Delikateſſen⸗ 
Handlung. 
Petrikauerſtraße Nr. 532 (108). 
Telephon- Verbindung.] 


 Aeehnungs- and der Bandelhenk i ode 


per 38. August 1891 


ACTIVA. 


Cassa, Baarbestand in Creditbillets und Münze 
Discontirte Wechsel mit mindestens zwei Unter- 

schriften ah. Au 
Darlehn gegen Unterpfand von: 


a) Staatspapieren . 
b) Pfandbriefen 75 | 
Eigene Effekten | 
a) Staatspapiere e 66,336 72 
b) staatlich nicht garantirte: 
Pfandbriefe. .. .. R. 909.83 
Antheile 3,000. 3,909 83 
rn 


Effekten des Reservefonds: 

Staatspapiere und staatlich garantirte Effecten 
Correspondenten: | 
a) Conto loro: 


1. Credite gesichert durch: 

a) Staatspapiere . . R. 9,916.26 

b) Pfandbriefe u. Actien 25,274.84 

c) Wechsel m. 2 Unterschriften 1, 257,783.29 
2. Verfügbare Beträge (on call) = 538,884.17 

b) Conto nostro: 

Verfügbare Beträge 

Wechsel zum Incasso 

Tratten und Wechsel auf auswärtige ! Plätze 

Bankgebäude a AL | 


1,831,858 | 56 


| 


170,605 


Mobilien . 3 
Einrichtungs-Conto 
Transitorische Beträge 
Bandlungs-Unkosten > . 
Rückzuerstattende Kosten 


Lodz, den 31. August 1891. 


I >>> 


Köpnickerstr. 145. BERLIN 


auch 


oz Universal-Tambourirmaschinen 


genannt, in bekannter vorzüglicher Qualität und zwar in einfacher Aus- 


führung für Ketten- und Moosstich, 


Schnur-Maschine 
R. Blau's D. R.-Pat. M 36045. 


Einzig 


00 praktisch: Abparat 
dieser Art. 


— — 
———— —— — —— — — 


Vielfach prämürt durch Medaillen 


e dr Wiesbadener 0 


° »ROGHBRUNNEN-QDELL-SALZ 


ein reines Naturprodukt 


unter amtlicher Controlle hergestellt und # 
allgem. empfohlen und verordnet als bestes 
und schnell wirkendes Beseltigungsmittel 
bei Verdauungs- und Ernährungsbeschwor- 
den, Darm- 50 Hogenfelden aller Art. Ebenso 
von eminent hellkr. Wirkung bei Catharren 
der Luftröhre und der Lunge: bei Husten, 
N Heiserkelt, Schlelmauswurf u. s. w. und in 
2 Folge seines 


2 Ehen LITHIONGEHALTES 


89 


. 


ut: 


=> 


1 
sonudssus 38 uufes zug 


end- made ed ee C) vn ed 


+ 


Aurich Gebraubsanwosunigen and Brunnenschriften gratie ond 


— uses ng uvm Jusyurg 


FRBIOA pussıoy un Sanpfiggqy eneufehf⁰ε opuoysrsuogeu 


wen 


‚traneo durch das Wiesbadener ur 


Ein Glas Kochbrunnen-Ouell-Salz 8 
dem Salzgehalt und dementsprechend der Wirkung von 


Noc etwa 35—40 Schachteln Pastillen. ag 


* Künflich ! in det Apotheken und Mineralwasserhandlungen etc. 
end in Lodz: M. Lisiecka, Droguenhandlung, Petrikauerstrasse 


1 . = (38 neu). 
Die erſte italienifhe Fabrik in be 


von 


00 
. ⸗Moſaik⸗Fußboden, Terazzo, . 


> 


OIM OYLIERIZIUUOS HUF WIosg[H) uf yarıs 


| 6 (Treppen Stufen und ſämmtlichen 
K Cement⸗Arbeiten 


Rubel 5 Kopeken 


h | 7 
! 
442,299 22 
| 
| 
| 
| 8 
9 


40 2,002,463 96 


Berliner i 


SCHIRMER, BLAU & (so. Re 


empfiehlt ihre 


— 5 0 
Kurbel-Stick-Maschinen 


mit Soutachir- oder Schnur- 8 
Apparat, und mit neuestem combinirten Soutachir- und Schnur- 6 == 
Apparat, R. Blau’s Ratente. 
und Diplome auf grösseren 


Ausstellungen. N 


Zeichnungen und Arbeitsprohen gratis. 
Alleinige Vertretung bei Herrn L. Chmielewski, 9 
Lodz, Petrikauerstrasse Nr. 18, 


2 rr 
S ZI a 


| P ASSVA aun6) und Kopeken. 
79,097 — 1 | Anlage-Kapital volleingezahlt n 1,500,000 — 
2 | Reservefonds - ? 441,500 | 64 
1,721,589 47 3 | Gewinn-Vortrag 8,042 |. 81 
4 Unbehobene Dividende 1,600 
5 | Giro-Conto : 
1,635 | a) mit sofortiger Kündigung. R. 335,255.70 
| b) mit 7-tägiger Kündigung „ 252,632.14 587,887 84 
‚6 Kapitaleinlagen: 
N a) auf bestim. Termine. . R. 326,259.40 
hr . b) ohne Terminen „ 30,632.47 356,891 | 87 
Ges Correspondenten : 


a) Conto loro: 
1) Verfügbare Beträge (on call) R. 1,000,359. 42 
2) Wechsel zum Incasso . 140, 272.— 
b) Conto nostro: 
Guthaben derselben 
Zinsen, Provision und Commission 
Transitorische Beträge . 


1,140,631 
139,316 39 1,879,947 81 


188,100 39 
126,731 | 53 


5,090,702 | 89 


154,371 | 81 
4,993,211 | 58 


Wechsel zum Incasso 
Werthpapiere zum Aufbewahren g 


862,893 | 79 
60,000 — 
2,025 46 
2,965 86 
311,775 09 
33,423 27 
288 | 22 
5,090, 102 | 89 


Die ee in- u 


Wollen⸗ 
1 


ſind in größter Auswahl angelangt. 


ee e 


Waldſchlößchen. 


Mittwoch, den 16. September: 1891: 
Großer 
Eintenschmaus 


verbunden mit 


Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet (2— 


E. Hentschel. 


Radogoszez. 


Reſtauration A. Neile, 
gegenüber der Thomas’schen Brauerei. 


Mittwoch, Donnerſtag und Freitag: 


Eutenſchieben 
und Eutenſchmaus, 


wozu ergebenſt eingeladen wird. 


424 


S0. Köpnickerstr. 145. 4 


0 


B Der Vorverkauf der 
ZBillets zum 5 


Mettreunen 


am 8. (20.) d. Mts. findet I | 
A ausschließlich bei Herrn 
Heinrich Schwalbe, Petri⸗ % 
kauer⸗Straße, ſtatt. un 
15 Preiſe der Plätze: 85 
Balcon⸗Logen & 4 Perſ. Ne. 6.20 
Parterre⸗ „ 4 4 4.20% 
Balcon 1. Reihe IN, 
„2. u. 3. Reihe 

„ 4. Reihe 

Sattelplatz 


2 über an verſchiedene 
Ouittungsbuch Kunden von mir ger 
lieferte Schäfte if verloren gegangen. 
Erwähnte Quittungen werden hiermit für 
ungültig erklärt und entſprechende Zah⸗ 
lungen haben nur dann volle Gültigkeit, 
ſobald ſolche gegen meine Quittung ge⸗ 


leiſtet werden. 3—1 
Fried. Wm. Teschemacher Sohn. 


Ein Laden 6 
iſt zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen bei J. Dasler, 
Wechobnaſt. Nr. 1415 (76 neu.) 

Eine (3-3 


i Eſſigfabrik 


3 n 
Lehrer 1 


ak Gymmaſialbildung), ertheilt Unterricht in 
der ruſſiſchen, polniſchen und deutſchen Sprache, 


in Czenſtochau iſt zu verkaufen oder 


„Näheres bei Edward 
F 72 Arithmetik u. ſ. w. und giebt Correpetition. 


. Pitanpiirgb SF A. Leder, Zamapjta-Staße Nr. 12, i 
On Haus Dr, Likiernik, 3. Etage links. 
Fü rherei⸗Verkal f Bekanntmachung 
Der Tanz Unterricht 


| Sterbefalls halber iſt in Kaliſch 
eine ſeit über 25 Jahren biſtehende 
Färberei unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen billig zu verkaufen. Gel. 
Offerten beliebe man unter „A. S. 100“ 
an die Exped. d. Bl. zu fenben. (3:2 


64 kleines ſchwarzes Notizbuch 


in Collectiv- ſowie auch geſchloſſenen 
Kreiſen beginnt bei mir am 22. d. M. 
und bitte ich die geehrten Intereſſenten, fi 
in meiner Wohnung Zawadzka⸗ Straße 
Nr. 19 (48), Haus Th. Schmidt im 
Parterre zu melden oder ſchriſtliche 8 
vaſelbſt niederzulegen. (5-2 
J. Jasniewiez, 

ehem. Ballet⸗Mitglied der Warſchauer Reg. ⸗Th. 


Eine Mirihſchafterin, 
perfecte Köchin, welche in der Wirihſchaft 
und ſonſtigen Hausarbeiten gut bewan⸗ 
dert if, wird geſucht. 
Näheres in der Exp. d. Bl. (3⸗3 


ft am Sonntag Nachmittag auf der 
Wulczanskaſtraße und zwar von der 
Annenſtraße bis zur D. Eichler'ſchen 
Fabrik verloren worden. Der Finder 
dieſes für jeden Anderen völlig werthloſen 
Notizbuchs erhält eine ante 1 0 
bei W. 1 5 Hülſenfabrik. (2 


h Grobkörniger Prima⸗ 


Gabiar, 
Sprotten in Oel, 


| 
| 


FT . ᷣ . — — ——— — EEE 
— 9 > 2 
ae — 7 een 
2 — 
Ne 
tz 


"henade ſich grednio⸗ Straße Nr. 54, mit 3— Sin, Rbl. Kapital, wird für Dr. med. E. B. Löwensohn empfiehlt (3—2 
Haus Mees. ein ſicheres, ne Cad 40 Alen unte . . ALOIS HAUK, 

geſucht. Offerten unter „ „an und von 4—5 Nachm., Petr a 
— 112 1 0 Ne erg d. . erbeten. (33 | Haus Epftein, neben Hotel Victoria. 3 


Loanoneno Ilensypom. 
8 0 nz 1891 m 


Schnelipressendruck von Leopold Zoner 
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